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Deutſches Reich. 
Berlin, 28. September. 


— Eine ergötzliche „Abſtimmung“ 
hat die Kölniſche Volkszeitung veranſtaltet. Dies 
Blatt hält ſich nämlich berufen, ein ſchöngeiſtige 
Literatur auf ſtreng konfeſſioneller Grundlage 
ins Leben zu rufen, und zeigt ſich wunderbar 
ſtolz auf ſeine ſchon erzielten Erfolge. Um die 
Meinung der Leſer und Leſerinnen über den 
Unterhaltungsſtoff des letzten Jahres zu hören, 
hat die Kölniſche Volkszeitung zu einer 
„Feuilleton⸗Abſtimmung“ aufgefordert, und aus 
dem Ergebnis erfährt man, daß die „maß- 
gebenden Grundſätze“ der Redaktion allgemein 
„als richtig, gut und ſchön anerkannt worden 
ſind.“ An Beſchwerden und allerlei ſpitzen 
Wünſchen fehlt es freilich auch nicht. Die 
männlichen Leſer ſind für geſchichtliche Romane, 
die Leſerinnen nicht. Ein rheiniſcher Pfarrer 
tadelt die Romane, in denen „fie ſich kriegen“, 
mit ihren „ſüßlichen“ Situationen und „gefähr⸗ 
lichen“ Schilderungen. Mehrere Leſer erklären 
unwirſch, daß die Feuilletons der „Köln. 
Volksztg.“ früher „beſſer“ waren, meinen aber 
entſchuldigend, das liege ſicher „am mangelnden 
Angebot“. Sehr richtig jagt das Zentrums 
blatt und fügt hinzu: „Entweder müſſen wir 
auf Originale verzichten, und zu Wiederab ; 
drücken in großem Umfange greifen oder die 
Qualität herabdrücken; und das wird nicht 
geſchehen, um der „geſinnungstüchtigen“ Un⸗ 
fähigkeit nicht auf die Strümpfe zu helfen. 
Jedes katholiſche Talent iſt uns willkommen, 
aber es muß ein Talent ſein.“ Die „Köln. 
Volksztg.“ ſcheint garnicht zu merken, in 
welchen heiteren Widerfinn fie ſich begiebt. Sie 
will eine ſpezifiſch katholiſche Litteratur ſchaffen 
und hat jetzt zu erklären, daß das „Angebot“ 
mangelt, mit anderen Worten, daß es Roman⸗ 
ſchriftſteller oder Feuilletoniſten nicht giebt, die die 
künſtleriſchen Bedingungen ihres Schaffens in 
den Zwang eines ſtarren Konfeſſionalismus 
geben möchten. Scharf, aber gut urteilt die 
„Krefelder Ztg.“ über dieſe Art von Literatur⸗ 
mache, aus der die geiſtige Not des Ultra: 
montanismus mitleiderregend hervorguckt. Er 
möchte gern ſeine eigene Literatur haben, fo 


Feuilleton. 
Wenn man ſeine Frau belügt. 


Berliner Humoreske von Franz Dobratz. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 

Herr Gottlieb Nitſchke, ſeines Zeichens 
Rentier und Hauseigentümer in Berlin N., er⸗ 
zählte mir kürzlich eine recht erbauliche Ge⸗ 
ſchichte. 

Zur Warnung für alle Ehemänner, die es 
angeht, will ich dieſelbe hier wortgetreu mit⸗ 
theilen: 

„Wiſſen Sie, wenn ein gewehnlicher Menſch 
von ſeine Mitmenſchen mal rinjelegt wird, ſo 
is das nich ſchlimm und bei den heitigen 
Kulturfortſchritt ganz natierlich. . 

Aber wenn man 'nen Hauswirt bei feine 
jetzige Wohnungsnot, wo ſo wie ſo ſchon Allens 
leer ſteht, alſo ich ſage, wenn man den noch 
extra rinſchliddern läßt und jleich mit die 
ganze Bel Etaſche, denn is das ’ne nieder⸗ 
trächtige, bodenloſe Jemeinheit! Aber das 
kömmt davon, wenn man ſeine eijene Frau 
belügt! 

Meine olle Mutter ſagte ſchon dunnemals: 

„Jottlieb,“ ſagte ſie, „wenn Du Dir mal 
verheiraten dhuſt, lüje niemals Deine Frau 
niſcht vor, denn erſtens is es jewehnlich, 
zweitens hat's keinen Zweck nich und drittens 
kömmt's doch raus.“ 

Ja, des ſagte die olle Dame und ſie war 
ſchon dazumal 'ne pfiffige Frau und wohnte 
Neu⸗Kölln am Waſſer Nr. 5. 

Nu habe ich es doch gedhan, blos eenmal, 
— nee, uff Ehre, es is das erſte Mal! — 
und ſitze ooch richtig feſte und jleich mit die 
ganze Bel⸗Etaſche. 


ganz für ſich, und doch auch wieder den 
draußen wandelnden, geiſtig anders Gebildeten 
Achtung gebieten, er möchte gern die edelſten 
Geiſtesblüten treiben und bleibt doch elend 
ſtecken im eigenen engen, dumpfen, geiſtfeind⸗ 
lichen Gedankenbereich. 

— Das dem Steckbriefe gegen 
Hammerſte in beigegebene Signalement 
dürfte nicht gerade beſonders die Identifizirung 
erleichtern, wenigſtens enthält es manches, was 
denen, die Hammerſtein kennen, völlig neu iſt. 
Die „blondmelirten und „ſehr dünnen Haare“ 
hat ſich Freiherr v. Hammerſtein vermutlich 
erſt nach ſeinem Fortgange aus Berlin ange⸗ 
ſchafft, vorher wenigſtens waren ſie für alle 
Nicht Hellſeher ſchwarz, zum mindeſten tief: 
dunkelbraun. Der „Vorwärts“ druckt den 
Steckbrief gegen Freiherrn v. Hammerſtein ab 
und knüpft daran einen ſcharfen Artikel unter 
der Ueberſchrift „Haltet den Dieb“, in welchem 
er es rügt, daß der Steckbrief in dieſem Falle 


ſo ſpät erlaſſen ſei, während die „ſtaatsanwalt⸗ 


liche Maſchinerie den Sozialdemokraten gegen⸗ 
über mit einer geradezu phänomenalen Schnellig⸗ 
keit“ zu arbeiten pflege. Das Blatt exempli⸗ 
fisirt dabei beſonders auf den „Fall Pfund“, 
den Redakteur des „Vorwärts“, der neulich 
wegen einiger Artikel preßgeſetzlich verantwortlich 
gemacht, aus dem Bett heraus verhaftet und 
„allen Reklamationen zum Trotz in Unter⸗ 
ſuchungshaft behalten worden iſt, weil er flucht⸗ 
verdächtig ſein ſollte, trotzdem er einen feſten 
Wohnſitz hat, trotzdem er Weib und Kind ſein 
eigen nennt, trotzdem Kaution geboten wurde, 
trotzdem jedes Beiſpiel dafür fehlt, daß je ein 
Redakteur des „Vorwärts“ feige vor einem 
Staatsanwalt ausgekniffen wäre.“ 
— Wie bereits gemeldet, ſoll gegen den 
Aſſeſſor Wehlau, den Komplizen Leiſts 
in Kamerun, im Laufe des Oktobers die Ver⸗ 
handlung vor der Disziplinarkammer in Pots⸗ 
dam ſtattfinden. Die ungeheure Verzögerung, 
die das Disziplinarverfahren erfahren hat, 
hatte ihren Grund nicht nur in der örtlichen 
Entfernung Kameruns von Berlin, ſondern in 
Kompetenzſtreitigkeiten der Behörden, die ſich 
nicht darüber einigen konnten, welcher Behörde 
eigentlich das Recht zuſtehe, Wehlau dis⸗ 


Die Sache is nämlich die: 

Was meine Olle is, das is 'n Staats weib. 
Nee, uff Ehre, ſie behandelt mir im Allje⸗ 
meinen ſehre nobel, wo doch des Janze und 
Allens von ſie herkömmt, blos keene Miethe 
bezahlen und leere Wohnungen kann ſie nich 
verdragen, denn wird ſie eklich. 

Nu ſtand aber unſere Bel⸗Etaſche ſchon 'n 
halbes Jahr leer, weil wir den vorigten Mieter 
verſuchsweiſe 'ne Kleinigkeit jeſteigert hatten 
und gloobten, er werde nich ziehen, weil doch 
der Umzug und Allens, was dabei kaput jeht, 
ooch Jeld koſtet. Aber er war wie alle Miether 
niederträchtig und zog doch. Das is 'n Aus: 
fall, — und meine Frau boſte ſich darüber 
Tag und Nacht, daß ſie janz uffjeregt wurde 
und eines Dages zu mir ſagte: 

„Jottlieb, det ſag' ick Dir,“ ſagte ſie, „be⸗ 
ſorjſt Du mir nich bis 'n Erſten 'nen Miether 
für die Bel⸗Etaſche, aber janz wat Feines, denn 
jiebt 't wat 'raus, verſtehſte!“ 

Ne, was nu machen? Meine Olle hat 
nämlich 'ne beſondeee Art Wort zu halten, 
wenn fie will; — man dhut ja ooch, was 
man kann, aber wo 'n Mieter hernehmen, bei 
die jetzige Zeit, wo ſo wie ſo ſchon Allens 
leer ſteht! 

Da treffe ick denn am 26. — nee, am 27. 
— nee, doch am 26.! — in meine höchſte 
Not janz zufällig in der Ireifswalderſtraße 
meinen ollen Freind Fritze Krauſe. Wir frieher 
Kollegen — Baubefliſſene, — ick Polier, er 
Faſſadenputzer — na, Sie wiſſen ja! Spt 
nennt er ſich „Bautechniker“ und weiß in die 
ſchwierigſten Sachen Rat. 

Dem ſchitte ich natürlich meine Herzens be⸗ 
klemmungen aus. 


Da lacht er und ſagt: 


ziplinariſch zu belangen. Schließlich iſt dieſes 
Recht, wie es eigentlich ſelbſtverſtändlich war, 
dem Auswärtigen Amte bezw. der Kolonial- 
abteilung zugeſprochen worden. 

— Eine ſeltſame Abonnements: 
empfehlung findet ſich in einer Reihe 
von Zentrums blättern: „Der heilige Vater 
hat auf die ihm ſeitens der im Auguſtinus⸗ 
verein vereinigten katholiſchen Preſſe dargebrachte 
Huldigung durch den Staatsſekretär Kardinal 
Rampolla dem Vorſtande wie den Mitgliedern 
des Vereines, den Redaktionen, wie dem Leſer⸗ 
kreiſe der katholiſchen Zeitungen als Dank ſeinen 
apoſtoliſchen Segen telegraphiſch übermitteln 
laſſen. Dieſer päpſtlichen Huldbezeigung werden 
hierdurch auch teilhaftig Redaktion und Leſer⸗ 
kreis der. . . . Zeitung. Indem wir 
frohen Herzens unſeren verehrlichen Leſern 
hiervon Mitteilung machen, erſuchen wir ſie, 
mit uns der alten Fahne treu zu bleiben und 
für Wahrheit, Freiheit und Recht den Kampf 
bis zum letzten Herzbluttropfen fortzuſetzen. 
Ergebenſt Redaktion und Verlag der 
Zeitung. 

— ———— — ————— 


Ausland. 


Rußland. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ meldet, daß der 
zur Zeit im Zartum Polen weilende General- 
Inſpekteur der Kavallerie, Großfürſt Nikolai 
Nikolajewitſch nach Beendigung der Beſichtigungen 
der einzelnen Kavallerie Truppenteile am 
24. September a. St. dem großen Kavallerie: 
Manöver beiwohnen werde, welches zwiſchen 
Warſchau und Skierniewice ſtattfinden ſoll. 
An demſelben würden 130 Eskadrons mit 54 
Geſchützten teilnehmen. 

Ein militäriſcher Tagesbefehl ordnet an, 
daß mit dem 1. Oktober 1895 formiert werden: 
drei leichte Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗Batterien im 
Beſtande der dritten Leibgarde-Artillerie⸗Brigade, 
zehn leichte Fuß Feldbatterien, je zwei im Be⸗ 
ſtande der zweiten, vierten, ſechſten, zehnten 
und achtzehnten Artillerie⸗Brigade —, dieſe 
Batterien werden die ſiebente und achte jener 
Brigaden benannt; ferner fünf leichte Fuß⸗ 
batterien, je eine für jede Schützenbrigade des 


„Beruhige Dir, Jottlieb, Deine Frau kriegt 
'nen jroßartigen Mieter, ich ſuche jrade 'ne 
Wohnung und miete Deine Bel⸗Etaſche.“ 

Ich ſtrecke jrade die Floſſen aus und will 
ihm um den Hals fallen, da ſagt er: 

„Du verſtehſt doch jratis, blos damit 
Deine Olle vorläufig befriedigt is. Wenn ſich 
'n Anderer findet, räume ich natierlich.“ 

Ich ieberlege mir die Kiſte und dachte an 
meine Frau und an mir, und er jiebt noch 'n 
Paar Seidel zum Beſten, kriegt mich richtig 
rum und wir ſchließen 'nen jroßartigen Miets 
kontrakt mit 16 Padajrafen und zweitauſend Mark 
Miete, dreihundert mehr wie frieher und vier⸗ 
undzwanzig Mark Reinijungsgeld, allens viertel⸗ 
jährlich prämerando zahlbar. — 

Mein neuer Mieter zog nu prompt in und 
an ſein Schild ſtand „Baumeiſter Krauſe.“ 

Er hatte ſich in die Jahre ſehre verfeinert, 
trug 'n Klemmer uff der Naſe und imponirte 
meine Frau mit Redensarten. 

Die war nu ſehre glücklich dadrieber, jab 
mir in Folge deſſen noch nen Kuß und zwei 
Mark und ſagte: 

„Damit kannſte machen, wat Du willſt.“ 

Nu habe ich mir mit meine Juſte die Haus⸗ 
arbeit jeteilt. Ich mache alle kleinen Repara⸗ 
turen und ſehe uff Ordnung und Reinlichkeit 
und ſie fiehrt die Kaſſe und nimmt die Mieten in. 

Ich pumpe mir alſo am Erſten 500 Märker 
nebſt 6 Mark Reinijungsgeld und jebe ſie 
Krauſen, damit er die Miete an meine Frau 
bezahlen konnte. 

Ich denke auch, es is Allens in ſchönſter 
Stimmung, da ſagt meine Frau eines Dags 
pletzlich: 

„Ick hade mir mit den Herrn Baumeeſter 
jeeinigt; er is momentahn nich bei Kaſſe, er 
zahlt die Miete poſtprämerando. Det 


— ee 


europäiſchen Rußland. Sämtliche erwähnten 
Batterien werden laut Friedens⸗Etat mit Be⸗ 
ſpannung für 8 Geſchütze unterhalten. Zu 
formieren ſind ferner ſechs Diviſionen, je eine 
für die 3. Leibgarde⸗Artillerie⸗Brigade und für 
diejenigen Feldbrigaden, welche die ſiebenten 
und achten Batterien erhalten. Die Batterien 
jeder Schützenbrigade des europäiſchen Rußland 
ſind in jeder Brigade zu beſonderen Schützen⸗ 
diviſionen zuſammen zu thun, indem hierzu 
5 Artillerie⸗Schützendiviſionen formiert werden, 
welche Nummern ihrer bezüglichen Schützen⸗ 
brigaden erhalten. Schließlich wird verordnet, 
aus den im Friedensetat beſtehenden Garde⸗ 
und Feldbatterien ab 1. Oktober d. J. je 25 
niedere Chargen auszuſcheiden. 


Frankreich. 

Welch hohen Grad die Senſationsſucht der 
Pariſer Preſſe erreicht hat, dafür bietet ein 
neues draſtiſches Beiſpiel eine ganz ernſthaft 
gemeinte Meldung der Pariſer „France“, 
welche Folgendes beſagt: König Leopold von 
Belgien ſei nach Paris gekommen, um im 
Namen des Kaiſers von Deutſchland in Frank⸗ 
reich die Zuſtimmung und den Beiſtand für 
folgende zwei Punkte zu erwirken: 1. All⸗ 
gemeine Abrüſtung, 2. Gründung einer inter⸗ 
nationalen Liga gegen die Sozialiſten und 
Anarchiſten. Bezüglich der Abrüſtung ſoll vor 
allem Elſaß⸗Lothringen für neutral erklärt, alle 
Feſtungen der Reichslande ſollen geſchleift und 
ein Referendum über die Angehörigkeit der 


Einwohner an Deutſchland und Frankreich auf⸗ 


geſtellt werden. — Und die Hundstage find 
doch auch in Paris ſchon vorbei! 


TE TEE sr ĩ —cͥT.ꝛ— —-— 


Provinzielles. 


Aus dem Kreiſe Oſterode, 19. Sep⸗ 
tember. Heute ereignete ſich dem „Oſteroder 
Kreisblatt“ zufolge in der Waſſermühle des 
Gutes Warweiden ein recht trauriger Unglücks⸗ 
fall. Der Müllerlehrling kam mit ſeinen 
Kleidern den Zähnen der Räder ſo nahe, daß 
er von ihnen erfaßt wurde und furchtbare 
Quetſchungen erlitt. Im Laufe einer Stunde 
war er tot. 


kömmt boch bei anſtändige Leite nich dadruff 
an.“ 

Ne hören Sie mal, ich kriege keinen kleinen 
Schreck, und ſtirze runter zu Krauſen. 

Der liegt gemiethlich uff'n Soffa, roocht 'ne 
tirkſche Zijarette, ſieht mir von unten uff vor⸗ 
nehm an und frägt, ob ich 'n Konjack drinken 
will; er hätte ſich jeſtern zwee Liter zujelegt, 
à 10 Mark exkluſive las. 

Ich danke natierlich und fange ſo verloren 
von die Miete an. 

Wiſſen Sie, da dhut er ſehre entfernt und 
meint, des Haus jehöre doch meine Frau und 
er hätte mit ſie Allens in Ordnung jebracht, 
was ich mir darum zu kümmern hätte, und er 
hielte ſich blos an meine Frau. 

„Und meine 500 Märker?“ ſage ich noch 
ganz ruhig und jelaſſen. 

„Die brauche ich,“ ſagt er eben ſo ruhig 
und jelaſſen. 

„So!“ ſage ich mit Ausdruck. 

„Ja,“ ſagt er. „Meine Jungens mußten 
neie Stiebel haben und neie Anzüge, meine 
Frau nen neien Hut und Mantel und meine 
Dochter 'n Piano uff Abzahlung und ich will 
auch leben.“ 

„ Alſo is das!“ ſage ich mit noch mehr 
Ausdruck. 

„Natierlich,“ ſagt er. „Wer in die Bel⸗ 
Etaſche wohnt, muß nobel ufftreten. Was 
mißten die Leite ſonſt for'n Bejriff von Dein 
herrſchaftliches Haus kriegen!“ 

Janz ſprachlos kieke ich zufällig in 'n 
Salong und denke jleich der janze Stuck ſtirzt 
mir uff'n Schädel. 
ſich darin 'rum und ſchliddern mit die neien 
Stiebeln uff'n Perkett und reißen Schrammen 


Seine Jungens katzbaljen 


Riejenburg, 26. September. Polen: 
krawalle auf den Gütern der Umgegend machen 
gegenwärtig viel von ſich reden. Ueberall, 
wo Zuckerrüben gebaut werden, werden polniſche 
Arbeiter beſchäftigt. Nun haben dieſelben 
Montag und Mittwoch in Liebſee, desgleichen 
vergangenen Montag in Rahnenberg derartig 
revoltirt, daß zur Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung polizeiliche Hilfe requirirt werden 
mußte. Lohndifferenzen ſollen die Urſache der 
Krawalle ſein. 

Inſterburg, 26. September. In große 
Trauer iſt die Familie eines hieſigen Kauf⸗ 
manns verſetzt worden, die ihr einziges 
Töchterchen im Alter von acht Jahren in 
Folge eines Inſektenſtichs durch den Tod ver⸗ 
loren hat. 

Tilſit, 25. September. Am geſtrigen 
Nachmittage kaufte eine arme Landfrau auf 
dem Anger eine Kuh und zahlte 108 Mark 
für diefelbe. Sie traf dort einen Arbeiter aus 
ihrem Dorfe und bat dieſen, ihr die gekaufte 
Kuh mitzunehmen. Dieſer erklärte ſich dazu 
bereit, nahm die Kuh in Empfang und begab 
ſich mit derſelben auf dn Weg. Nachdem er 
die Schiffbrücke überſchritten, traf er jenſeits 
des Memelſtromes einen Bauer, welchem er die 
Kuh für 40 Mk. verkaufte, um mit dem Gelde 
auf Nimmerwiederſehen zu verduften. Da der 
Betrüger ein Ruſſe iſt, ſo dürfte er mit dem 
Raube über die Grenze gegangen ſein. Die 
arme Landfrau aber iſt ihr Geld los geworden 
und hat keine Kuh. 


Lokales. 
Thorn, 28. September. 

—[Zumdeutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag.] Das mehr kühne, als richtige 
Wort des extrem = agrariſchen Zentrumsabge⸗ 
ordneten Grafen Strachwitz, daß „die Handels⸗ 
verträge für Deutſchland einem verlorenen 
Kriege gleichkommen“, hat einen ländlichen Be⸗ 
wohner eines oſtpreußiſchen Grenzkreiſes veran⸗ 
laßt, in einer längeren Zuſchrift an das 
„Memeler Dampfboot“ ſeiner gegenteiligen 
Meinung Ausdruck zu geben. Er hebt hervor, 
daß der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag gerade 
den Landwirten in den Grenzkreiſen Beruhigung 
und die Grundlage für ſtabile Verhältniſſe ge⸗ 
bracht habe. Zur Zeit des Zollkrieges ſei die 
Beunruhigung und die Beſorgnis vor einem 
wirklichen Kriege, der daraus entſtehen könnte, 
dort eine allgemeine geweſen. Man habe keine 
Neigung gehabt, Geld in die Grundſtücke zu 
ſtecken, die Sparkaſſen machten Erſchwerniſſe 
bei Darlehen. Mit vollem Recht fordert der 
Verfaſſer der Zuſchrift, der die durch den 
Handels vertrag eingetretene Beruhigung aner⸗ 
kennt, Verbeſſerung der Verkehrs verhältniſſe in 
den Grenzkreiſen. Dann erſt werde der Segen 
des Handelsvertrages voll zur Geltung kommen 
können. „Die Landwicte importiren in den 
Grenzkreiſen ungeheure Mengen von Kleie, 
Oelkuchen, Erbſen, Knochenmehl und Futter, 
auch Holz aus Rußland zu billigen Preiſen, 
während ſie ihre Erzeugniſſe — namentlich 
Vieh — theuer auf den deutſchen Märkten 
verwerten.“ Nach einer Richtung hin hat der 
Handels vertrag keine Beſſerung, ſondern eine 
Verſchlechterung gebracht. „Der Perſonen⸗ 
verkehr iſt erſchwert und wenn in Erwägung 
gezogen wird, daß im Laufe eines Jahres 
deutſcher⸗ und ruſſiſcherſeits mindeſtens 


100 000 Päſſe (Legitimationsſcheine) in Schir⸗ 
windt und Wladislawow zum Kleinverkehr für 
einen kleinen Umkreis erteilt worden, ſo kann 
das Gewicht einer ſolchen Erſchwernis richtig 
taxirt werden. Ferner iſt die Verzollung und 
Importirung nach Rußland im Stallupöner, 
Pillkallener und Ragniter Kreiſe, zuſammen auf 
einer Grenzſtrecke von ungefähr 400 Kilometer, 
nur auf zwei ruſſiſchen Zollämtern möglich.“ 
Dieſe Beſchwerden des Verſaſſers ſind ſicherlich 
begründet und verdienen Beachtung. Der 
Handelsvertrag war und konnte nicht anders 
ſein als der Anfang der Beſſerung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Verkehrs zwiſchen zwei großen 
Reichen. Es wird Sache unſerer Regierung 
ſein, unabläſſig auf weitere Erleichterungen 
hinzuwirken. Die Intereſſenten müßten aber 
die Regierung auch von ihren Wünſchen und 
von den thatſächlichen Verhältniſſen fortlaufend 
und eingehend in Kenntnis ſetzen. Nur ſo iſt 
eine Beſſerung herbeizuführen. 

— [Angeſichts des bevorſtehenden 
Wohnungswechſels! iſt ein Urteil des 
Kammergerichts von Intereſſe, welches in den 
„Bl. für Rechtspfl“ mitgeteilt wird. Es geht 
im Allgemeinen dahin: Auch bei geringfügigen 
Mängeln kann in der Regel der Mieter von 
dem Vertrage abgehen, ohne verpflichtet zu ſein, 
vorher Abſtellung dieſer Mängel zu verlangen. 
In dem Streitfalle handelte es ſich um die 
Mietung von Wohnräumen in einem neuerbauten, 
noch unbewohnten Hauſe. § 3 des Miets⸗ 
vertrages lautet: „Die Wohnung wird dem 
Mieter in brauchbarem Zuſtande übergeben. 
Ausbedungen ſind insbeſondere folgende vor 
dem Einzuge des Mieters vorzunehmende Ver⸗ 
beſſerungen: Anlage eines Hängebodens mit 
Thür nach dem Korridor und transportabler 
Treppe.“ Die Mieterin trat an dem Tage von 
dem Mietsverträge zurück, an welchem die 
rechtliche Gültigkeit des letzteren beginnen ſollte, 
und zwar vor Uebergabe der Mietsräume. Der 
Hauswirt beſtritt klagend die Berechtigung zu 
dieſem Rücktritt vom Vertrage, das Kammer⸗ 
gericht hat die Berechtigung aber anerkannt. 
Nach der gerichtlichen Feſtſtellung hatte die 
Wohnung an den betreffenden Termin folgende 
Mängel: die Fenſterriegel waren noch nicht 
angebracht, die Thür zum Hängeboden war 
gleichfalls noch nicht angebracht, es fehlte die 
transportable Treppe zum Hängeboden, zwei 
Fenſterſcheiben waren zerſchlagen und die Thür 
zur Bodenkammer fehlte. Das Erkenntnis des 
Kammergerichts ſagt nun: Die Mietsräume 
befanden ſich demnach nicht in dem vertrags⸗ 
mäßigen Zuſtande. Allerdings mögen die 
Mängel nur geringfügig geweſen ſein und zu 
ihrer Abſtellung keine lange Zeit in Anſpruch 
genommen haben, das ändert aber an der 
rechtlichen Beurteilung der Sachlage an ſich 
gar nichts. Die Geringfügigkeit der Mängel 
könnte höchſtens aus zwei Geſichtspunkten dem 


Rücktrittsrecht des Beklagten entgegen ſtehen, 


einmal nämlich, wenn es ſich nur um ſolche 
Mängel handelte, welche nach den gewöhnlichen 
Lebens verhältniſſen mit in den Kauf genommen 
zu werden pflegen und zweitens, wenn aus 
ihnen auf ein offenbar chikanöſes doloſes Ver⸗ 
halten der Beklagten zu ſchließen wäre. Beides 
iſt hier nicht der Fall. Eine Verpflichtung des 
Mieters, zunächſt Abhilfe zu verlangen, beſteht 
nicht und ſein Recht, wegen vertragswidriger 
Beſchaffenheit der Mietsſache vom Vertrage ab⸗ 
zugehen, iſt weder von einem vorherigen Ver⸗ 
NETTE r — f — — — TE 


Und im Speiſezimmer fliegt ſein Karnarjen⸗ 
vogel frei rum und knabbert die Joldtapeten 
h und wo er jeſeſſen hat, kann man doch jleich 
ehen. 

Ich verbiete Krauſen dieſe Kontraktwidrig⸗ 
keiten in der Bel⸗Etaſche, da ſagt er janz ruhig, 
ſein Hänſeken wäre an Freiheiten gewohnt und 
wenn mir das nicht paſſen thäte, ſollte ich ihn 
an die ſtädtſche Kanaliſation anſchließen laſſen. 

Dieſe offenbare Jemeinheit ärgerte mir und 
ich wurde wiethend und verlange mein Jeld 
retuhr. Wiſſen Sie, da fängt er an, meine 
eijene Frau zu beleidigen. 

Sie wäre ja 'ne nette Frau, meint er, aber 
ſie wäre woll nich ſehre ſchlau. 

„Wieſo?“ ſchreie ich. 

„Daß ſie ſo'n ſchäbigen Kerl wie Dir hei⸗ 
raten konnte!“ ſchreit er. 

„Nanu!“ ſchreie ich wieder. 

„Und überhaupt,“ ſagt er, „ein Mann, der 
ſeine Frau belüjt und bedrüjt, is in meine 
Augen 'n Subjekt!“ 

Wiſſen Sie, ich hätte ihn am liebſten eine 
runter jehauen, aber ſoweit darf ſich 'n je⸗ 
bildeter Haus wirt nich verjeſſen. 

Er wurde dann auch wieder gemiethlich und 


agte: 
l „Jottlieb, wir ſind olle Freinde, was wollen 

wir uns erzürnen.“ 

„Das is auch keine Sache nich!“ ſage ich. 

„Schön,“ ſagt er. „Das wird mit uns 
zwei Beide hier im Hauſe doch nichts. Weißt 
Du was? Du jiebſt mir 300 Meter Abſtand 
für den Umzug und ſo und ich ziehe nächſte 
Woche wieder raus.“ 

Nu ſchoß mir aber die Jalle in's Blut und 
denn is Zappen ab. 

„Fritze, Du bift 'n —“ ſchreie ich. 


Aber er ließ mir ja nich ausreden, zeigte uff 
die Fliegeldhüre und ſagte: 

„Empfehle Dir und komme mir nich wieder 
ungerufen in meine Wohnung, ſonſt verklage 
ich Dir bei'n Staatsanwalt wegen jemeinen 
Hausfriedensbruch in der Bel Etaſche!“ 

h 1 immer zu,“ ſage ich, „mir is Allens 
ejal!“ 

„Und zieht das noch nicht,“ ſagt er, „denn 
beſchreite ich die höchſte Inſtanz — Deine 
Frau!“ — 

Na, was ſagen Sie zu den jemeinen 
Menſchen! 

Nu ſitzt er verjniegt in meine Bel⸗Etaſche 
ohne Miete, roocht tirkſche Zijaretten, drinkt 
den feinſten Conjack, allens vor mein Jeld, 
meine Frau freit ſich über den noblen Mieter 
und macht ihn eine Verbeigung über die andere 
— und ich, Jottlieb Nitſchke, bin der Lackirte! 

Denn kriegt meine Olle Wind von der 
Sache, ſtehe ich for niſcht in. Sie is zwar 
'ne janz nette Frau, nee, uff Ehre, der Mann 
mag nu fein wie er will, aber 'ne Frau muß 
auch ihr Recht behaupten. 

Aber das kömmt davon, wenn man ſeine 
Frau belügt.“ 


Fiſchfang. 
Strandſkizze von Paul Gottſchalck. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 
Die Sonne hat ſoeben „guten Morgen“ 
geſagt. . 
In dem kleinen Badeorte der Oſtſee liegt 
noch Alles im tiefen Schlafe, nur an dem Hafen 
iſt man ſchon thätig. 


langen der Abſtellung der Mängel noch von 
vorangegangener gerichtlicher Feſtſtellung der 
Vertrags widrigkeit abhängig. 

— [Die Hafenjagb] muß in unſern 
Oſtprovinzen allgemein gute Ergebniſſe liefern, 
denn dem Berliner Markte werden ſoviel tote 
Mitglieder der Familie Lampe zugeführt, daß 
die Haſenpreiſe ganz erheblich herabgegangen 
ſind. In den erſten Tagen der diesjährigen 
Haſenzeit hielten ſich die Preiſe in Berlin auf 
mindeſtens 4,50 M.; bereits vorige Woche 
konnte man für 3,50 M. einen ſtattlichen Haſen 
erſtehen, und der Preis dürfte noch weiter 
zurückgehen. Der Grund für die anfänglich 
ſehr hohen Preiſe für Haſen lag in der zu ge⸗ 
ringen Schätzung der diesjährigen Ergebniſſe 
der Haſenjagd. Die Zufuhren waren in ben 
letzten Tagen in Berlin ganz koloſſal. Auf 
dem Schleſiſchen Bahnhof treffen täglich enorme 
Transporte von Haſen ein, und auf dem 
Lehrter Bahnhof kamen allein ſchon über 
30 000 Haſen an. Dieſe Menge findet ſchlank 
Unterkunft bei Wildhändlern. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

In die Freuden der modernen Zeit — will ich 
wieder ſinnend mich verſenken, — und der Welt mit 
ihrer Luſtbarkeit — gilt auf's Neu mein Fühlen und 
mein Denken. — Rüſte dich du harmlos Menſchen⸗ 
kind, — die Saiſon, die theure, ſie beginnt, — denn 
ihr Strudel wird auch dich erfaſſen — und auch dich 
nicht ungeſchoren laſſen. — Wenn der Peſſimiſt auch 
denkt und ſchreibt: — „Alle Freuden dieſer Welt ſind 
eitel“, — deine innere Stimme drängt und treibt: — 
Menſchenkind, thu' Geld in deinen Beutel! — Stehſt 


du auf der Höhe deiner Zeit, — halte dich und auch 


dein Haus bereit, — der Geſellſchaft Pflichten zu er- 
füllen, — ob du ſie auch oft verwünſch'ſt im Stillen! 
— Ach wir armen Kinder der Kultur — leben ſtreng 
und nach beſtimmten Normen, — was wir thun, das 
thun wir meiſtens nur — in dem Zwang geſellſchaft⸗ 
licher Formen. — Wir durchſchreiten würdig die 
Salons — nur im Frack mit ſchwarzen Pantalons — 
und in Stiefeln, die durchaus nicht taugen — zur 
Vernichtung unſerer Hühneraugen. — Die Saiſon be⸗ 
ginnt und mit ſich fort — reißt ſie alle lebensfrohen 
Leute, — Soiree lein echtes deutſches Wort) — fordert 
wieder ihre reiche Beute. — An's Klavier ſetzt fi 
die junge Maid — ſingt von Liebesluſt und 
Liebesleid — und der Jüngling mit den derben 
Händen — ſucht ſein Glück im Notenblätterwenden. — 
Ja die Holde ſtimmt ein Liedchen an, — ob das 
Lied nun wirklich Stein erweichen — oder Menſchen 
raſend machen kann, — ganz egal, man ſpendet Bei⸗ 
fallszeichen. — Iſt von Kunſt auch manchmal keine 
Spur, — nun fo gilt's der „Stimme der Natur“, — 
doch die Sängerin kommt nie zur Klarheit, — Höflich⸗ 
keit verſchweigt ihr ſtreng die Wahrheit. — Die 
Saiſon beginnt, und voll und ganz — merkt's der 
ſorgende Familien⸗Vater, — ſeine Jugend eilt zu 
Spiel und Tanz. — macht Konzerte oder ſpielt 
Theater — Thät'ger zeigt ſich auch die Muſici — 
und vereint zu trauter Harmonie — tönen wieder 
Geigen, Bäſſe, Flöten, — Klarinetten, Pauken und 
Trompeten! — Dieſes Daſeins wonnereicher Kranz — 
nimmt ſo oft in Anſpruch unſer Denken, — auch 
Freund Ego möcht ſich voll und ganz — in die 
Freuden ſeiner Zeit verſenken. — aber ach ein neu' 
Quartal beginnt, — plötzlich werd ich materiell 
geſinnt, — Miethszins, Steuern, Sporteln u. ſ. w. — 
harren mein, ich hab' genug! — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

Prinz Heinrich hat, wie der „Wies⸗ 
bad. Pr.“ aus Cronberg berichtet wird, während 
ſeiner dreitägigen Anweſenheit auf Schloß 
Friedrichshof das Radfahren gelernt. Gleich 
nach der Ankunft am Sonnabend machte der 
Prinz, unterſtützt von einem als guten Radler 
bekannten Hofmarſchall und einem jungen Hof⸗ 
tiſchler die erſten Verſuche, und Dienstag früh 
um 7 Uhr unternahm Prinz Heinrich mit dem 
——— 

Die Netze, die geſtern ausgeworfen ſind, 
müſſen heute eingeholt werden. Der alte Kapitän 
Peter, der immer allein binausſegelt, hat heute 
noble Gäſte an Bord. 

Zu ſeiner Linken ſitzt die junge, hübſche 
Engländerin, die ſo ſehr viel Geld hat, und 
die das große Haus des Kapitäns ganz allein 
bewohnt. 

Zu ſeiner Rechten, der jungen, hübſchen 
und reichen Miß gegenüber, ſitzt der junge, 
hübſche, aber arme junge Mann aus Berlin, 
der den ganzen Tag Gedichte macht, und ſie 
Abends, da oben auf dem Moolenkopfe, ſeinem 
vis-à-vis vorlieſt. 

Alle drei wollen Fiſche fangen, d. h. eigent⸗ 
lich nur die beiden Männer, denn die Eng⸗ 
länderin will nur zuſchauen, ſie hat ſo zarte 
Hände und mag das naſſe Netz nicht anrühren. 

Die See iſt unruhig, und jedes Mal, wenn 
das Boot ſich nach rechts neigt, ſchreit die Miß 
auf und will dem jungen Berliner faſt in die 
Arme ſinken, er breitet nämlich bei jedem Auf⸗ 
ſchrei ſeines Gegenüber die Arme aus. Wenn 
aber die See das Boot auf die linke Seite 
wirft, ſo findet daſſelbe Manöver im umge⸗ 
kehrten Verhältniſſe ſtatt. Der junge Mann 
ſchreit auf und die hübſche Miß öffnet die 
Arme. i 

„Das wird ja ein netter Fiſchfang werden“, 
brummte der Kapitän. 

„Unſinn, Kapitän Peter, der junge Berliner 
iſt ein ganz geſcheidter junger Menſch, ſchon 
mancher junge Berliner hat die ſchönſten Fiſche 
gefangen.“ 

„Beautiful indeed“ ſagt die hübſche kleine 
Miß; „all right Miß Peſtell, all right“ ant⸗ 
wortet das Gegenüber. 


\ 


Hoftiſchler eine Fahrt nach Oberurſel und zurück. 
Ueberaus leicht nahm der Prinz die beim Lernen 
obligatoriſchen Unfälle und ſaß raſch wieder 
auf dem Rade. 

Guſtav Freytags Nachlaß. 
Guſtav Freytag hat in ſein m Teſtamente bes 
ſtimmt, daß die in ſeinem Nachlaß befindlichen 
Briefe anderer, ſoweit ſie in adreſſirten 
Bündeln geſammelt ſind, den Briefſchreibern 
oder den Rechtsnachfolgern zurückzugeben ſeien, 
damit den Schreibern nicht etwa durch eine 
Verzettelung ein Nachteil erwachſe. Ueber ſeine 
eigene ſchriftſtelleriſcge Hinterlaſſenſchaft bes 
ſtimmt der Erblaſſer: „Aus meinem literariſchen 
Nachlaß ſoll nichts veröffentlicht werden, was 
ich nicht ausdrücklich für den Druck beſtimmt 
habe; Unfertiges und Mißlungenes gehört 
nicht auf den Markt, und ich wünſche nicht, 
den Leſern durch Jugendwerke läſtig zu 
werden.“ N 

Zungenbrecheriſches Amts: 
„deut ſch“. Das großherzoglich mecklen⸗ 
burgiſche Juſtizminiſterium erläßt folgende 
Bekanntmachung, datirt Schwerin, den 30 Juli 
1895: „Nachdem der Kammerherr Friedrich 
v. Bülow mit landes- und lehnherrlicher Ein⸗ 
willigung ſein Lehngut Rogeez verkauft hat, 
werden auf den Antrag desſelben alle die⸗ 
jenigen, welche an das verkaufte Lehngut 
Rogeez und deſſen Zubehörungen aus einem 
Lehn⸗, Fideikommiß⸗, Näher, Retrakts⸗ 
Revokations-, Reunions-, Reluitions-, Agnations⸗ 
und Sukkeſſions Rechte, oder aus ſonſt irgend 
einem lehnrechtlichen Grunde, jetzt oder künftig 
Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit geladen, 
in dem, zur Profitirung ſolcher Rechte, auf den 
5. Dezember peremptoriſch anberaumten 
Termine, Morgens zur gewöhnlichen Zeit, vor 
dem unterzeichneten Juſtizminiſterium nach 
Abends vorher gebührend geſchehener Meldung, 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte An⸗ 
wälte zu erſcheinen, ihre vermeinten Anſprüche 
rein und genau anzugeben, ſolche völlig und 
genügend zu beſcheinigen, auch wegen deren 
Ausübung und Geltendmachung ſich beſtimmt, 
unumwunden und ohne allen Vorbehalt oder 
Friſtgeſuch zu erklären, widrigenfalls ſie zu 
gewärtigen haben, daß ſie mit ihren gar nicht, 
oder nicht vorſchriftsmäßig angegebenen Rechten 
ſofort präkludiret und damit auf immer, unter 


Auferle,ung eines ewigen Stillſchweigens, 
werden abgewieſen werden.“ (Ein prächtiger 
Stil!) 


»Die Kaffeepreiſe haben immer noch eine bes 
trächtliche Höhe. Jede Hausfrau iſt dadurch in Mit- 
leidenſchaft gezogen worden, denn jede ſtrebt danacı 
möglichſt guten und billigen Kaffee auf ihrem 
zu haben. Bedeutend hat ſich die Zahl der Ko 
Zuſätze vermehrt und faſt alle führen die ungehörige 
Bezeichnung „Kaffee“ mit irgend einem Namen da 
als ob fie Kaffee wären oder enthielten, und nich 
blos Getreide, Cichorien, Rüben, gebrannten Zucker 
uſw In den Läden ſieht man Dutzende ſolcher 
Kaffee Erſätze, von denen einer immer noch beſſer als 
der andere ſein ſoll, thatſächlich aber dann am 
empfehlenswerteſten iſt, wenn er reine Cichorie ent⸗ 
hält, ſowie dies offen zugiebt. Daß übrigens auch 
letztere Anſchauung vertreten iſt, beweiſt der Anker⸗ 
Cichorien aus der bekannten Fabrik von Dommerich 
& Co. in Magdeburg Buckau — wer kennt nicht 
deren Streuzeile „Anker⸗Cichorien iſt der beſte“ —, 
der augenſcheinlich nichts weiter ſein ſoll, als was 
er vorgiebt: unbedingt reiner Cichorien. So weit 
uns bekannt, iſt letztere Ware übrigens auch das 
Vorbild eines neuen Verfahrens in der Herſtellung 
von Cichorien, denn anſtatt des früheren Waſſers iſt 
ihm ein feines Speiſe⸗Oel zugeſetzt, ähnlich dem 
Pflanzen⸗Oel, welches alle Kaffee- Sorten enthalten, 
der Cichorienwurzel aber fehlt. ’ 


Sie hat ſchon unzählige Male ihr „beau- 
tiful“ geſeufzt, und gerade ſo oft hat ihr das 
vis-à-vis fein „all right“ geantwortet. 

Viel Engliſch verſteht er zwar nicht, aber 
„all right“, das paßt ja auf Alles und daher 
ſagt er es auch mit einer gewiſſen Sicherheit. 

Man iſt jetzt bei den Netzen angelangt, 
Kapitän Peter und der junge Berliner ziehen 
ſie wacker aus den kühlen Fluten heraus. Die 
Miß hat, um beſſer ſehen zu können, ihr blondes 
Köpfchen weit über die linke Schulter des 
jungen Mannes gebeugt. 

Ein großer Hecht, ganz wie Silber 
ſchimmernd, zappelt in den Maſchen, mit ſeinem 
langen Schwanze ſchlägt er kräftig um ſich und 
die Waſſertropfen ſpritzen der hübſchen Eng⸗ 
länderin in das lachende Geſicht. 

„Beautiful indeed“ lachte fie und „all 
right“ antwortet die keuchende Stimme des 
jungen Fiſchfängers. 

Das Netz iſt eingeholt und es geht wieder 
zum Hafen zurück. Gerade vor dem Eingange 
zum Hafen wirft eine hohe Welle das Boot 
auf die rechte Seite. Lauter ſchreit die Miß 
auf und wirft ſich in die wieder geöffneten 
Arme ihres vis-à-vis; ſie hatte das Gleichge⸗ 
wicht verloren. 

„Beautiful indeed“ ſagte diesmal der junge 
Berliner, und „all right“ hat diesmal die 
hübſche Engländerin geantwortet. 

„Ja, ja, ſtarker Wellenſchlag kann viel 
anrichten!“ 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht. 


Die Neu⸗Wahl der Beiſitzer zum Gewerbegericht der Stadt Thorn für 


die nächſten 3 Jahre findet am 


Dienſtag, den 1. Oetober 1895, 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 5 bis 9 Uhr 
in der Mauerſtraße in den Räumen des Reſtaurateurs Nicolai 


Wählbar ſind nur ſolche Arbeitgeber bezw. Arbeitnehmer, welche das dreißigſte 
Lebensjahr vollendet, in dem letzten Jahre für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung 
auf Grund des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und des 
Ausführungsgeſetzes vom 8. Mai 1871 nicht empfangen oder die empfangene Armen⸗ 
unterſtützung erſtattet haben und in dem Gemeindebezirk der Stadt Thorn ſeit mindeſtens 


ſtatt. 


2 Jahren wohnen oder beſchäftigt ſind. 


Als Beiſitzer ſollen nicht gewählt werden Perſonen, welche wegen geiſtiger oder 
körperlicher Gebrechen zu dieſem Amte nicht geeignet find, ebenjo Perſonen, welche zum 


Amt eines Schöffen unfähig ſind. 


Die Beiſitzer müſſen zur Hälfte aus den Arbeitgebern, zur Hälfte aus den Arbeitern 


entnommen werden. 


Die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeitgeber werden mittelſt Wahl der Arbeits 
geber, die Beiſitzer aus dem Kreiſe der Arbeiter mittelſt Wahl der Arbeiter auf die 


Dauer von 3 Jahren gewählt. 
Wahlberechtigt ſind: 


a) ſolche Arbeitgeber, welche das 25. Lebensjahr vollendet und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn Wohnung oder eine gewerbliche Niederlaſſung haben, 
b) ſolche Arbeiter, welche das 25. Lebensjahr vollendet haben und ſeit mindeſtens einem 
Jahre in Thorn beſchäftigt ſind oder wohnen. 
Perſonen, welche zum Amt eines Schöffen unfähig ſind, ſind nicht wahlberechtigt. 
Mitglieder einer Innung, für welche ein Schiedsgericht in Gemäßheit 
der 88 97a, 100 d der Gewerbe⸗Ordnung errichtet iſt und deren Arbeiter 
ſind weder wählbar noch wahlberechtigt. 
Die Wahl der Beiſitzer iſt unmittelbar und geheim. Sie erfolgt unter Leitung 
eines Wahlausſchuſſes nach folgenden gewerblichen Gruppen: 
1) der Metallarbeiter, d. i.: Schmiede, Klempner und Kupferſchmiede, Goldschmiede! 
Maſchinenbauer, Schloſſer, Spor, Uhr, 
Tiſchler und Drechsler, Böttcher, Stellmacher, Korb⸗ 
macher, Schneidemüller, Ziegler, Töpfer, Schieferdecker, 
Zimmerer und Maurer, 
3) der Arbeiter aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel, d. i.: Müller, 
Bäcker und Küchler, Conditoren, Fleiſcher, Brauer, Deftillateure, 
4) der Arbeiter aus den Gewerben für Anfertigung von Bekleidungsſtücken und ver ⸗ 
wandten Gewerben, d. i.: Schuhmacher, Schneider, Sattler, Täſchner, Riemer, 
Tapezierer, Barbiere, Friſeure, Gerber, Färber und Buchbinder, 


2) der Holzarbeiter und 
der Baugewerbe, 


5. 6. 


5) aller übrigen Gemwerbetreibenden. 


Jede der vorbezeichneten 5 Gruppen hat 2 Beiſitzer und zwar einen Arbeitgeber 
und einen Arbeitnehmer als Beiſitzer zum Gewerbegericht zu wählen. 
Die zur Wahl Berechtigten werden hiermit zur Theilnahme an der Wahl 


eingeladen. 


Die an der Wahl ſich betheiligenden Perſonen haben ſich vor dem Wahlvorſtande, 
inſoweit demſelben ihre Wahlberechtigung nicht bekannt, auf Erfordern über dieſelbe 
Hierzu genügt für Arbeitgeber der Gewerbe⸗Legitimationsſchein, bezw. 
die letzte Gewerbeſteuer⸗Quittung, für die Arbeitnehmer ein Zeugniß ihres Arbeit⸗ 
gebers oder der Polizeibehörde, „daß der Arbeitnehmer das 25. Lebensjahr vollendet 
hat und ſeit mindeſtens 1 Jahre in Thorn wohnt oder in Arbeit fteht*. 

Formulare zu den Zeugniſſen für Arbeitnehmer können in der Gerichtsſchreiberei 
des Gewerbegerichts, Rathhaus 1 Treppe, in Empfang genommen werden. 

Das Wahlrecht iſt nur in Perſon und durch Stimmzettel auszuüben; die 
Stimmzettel ſollen nicht mehr Namen enthalten, als Beiſitzer in der betreffenden Gruppe 


auszuweiſen. 


zu wählen ſind. 


Thorn, den 14. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Lagerräume Nr. 6 und 7 in unſerem 
Jagetſchuppen I an der Uferbahn auf die 
von ſogleich bis 1. April 1899 haben 
wir einen Termin zur Entgegennahme 
münbiicher Gebote auf 

Montag, den 7. October d. J. 

Mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Dürger- 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Miethsluſtige mit dem Be 
merken einladen, daß jeder Bieter eine 
Kaution von je 100 Mk. für jede Abtheilung 
vorher auf der Kämmerei ⸗Kaſſe zu Hinter: 
legen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher 
in unſerem Bureau eingeſehen, auch 
gegen Zahlung von 60 Pfg. Kopialien ab⸗ 
ſchriftlich bezogen werden. 

Thorn, den 22. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende { 
„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der §5 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Magiſtrats für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 
Thorn Folgendes verordnet: 


10 

Geflügel aller Art darf nur in Käfigen 
oder andern luftigen Behältern zu Markte 
gebracht, auf dem Markte gehalten oder 
über die Straße geſchafft werden. 

Die Behälter müſſen ſo geräumig 
fein, daß die Thiere, ohne gepreßt 
oder geſchnürt zu werden, neben ⸗ 
einander ſtehen oder liegen können. 


Einzelne Thiere dürfen auch auf dem 
Arme getragen werden, und für Gänſe und 
Puten iſt auch das Auftreiben zu Markte 
geſtattet. 


§ 3. 

Geflügel, welches zum Markte geſchafft, 
auf dem Markt gehalten oder über die 
Straße geſchafft wird, darf nicht durch 
Zuſammenbinden der Beine oder Flügel 
geknebelt ſein, oder in Säcken, oder an den 
Füßen, oder an einzelnen Flügeln getragen 
werden. 


9 4. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei ⸗ 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mark und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


9. 

Dieſe Verordnung tritt am 1. April 
1889 an Stelle der Polizei⸗Verordnung vom 
20. April 1866 in Kraft. 

Thorn, den 22. März 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ a 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 25. September 1895. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Alte Möbe tauft und verfauft 


J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


Konzeſſionierte Bildungsanſtalt 


I. u II. Kl. 


Stellung. Näheres durch die Proſpekte. 


Gründlichen Unterricht 


engliſchen Sprache ertheilt billigſt 
Photographiſches Atelier 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen 
alerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 
amen-Confection, auch alle Mäntel u. dgl. 
werden bei billigſter Preisberechuung an- 
gefertigt Breiteſtraße 32, 2 Trp. 


Sämmtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 


Eigene Reparatur⸗Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 
Kleiner Laden Seglerſtraße 25. 
N 4 Zimmer nebit Zubehör und 
Innung, Wafſerleitung. 600 Mf., ſogleich 
zu verm. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Eliſabethſtr. 12 die 2 Etage zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche u Zub., 

zu vermiethen Mocker Schützengarten. 


Cue Ofſizierwohnung, möbl., mit Burſchen · 
gelaß, v. 1. Octbr. z. v. Gerechteſtr. 25. II. 


Eine Wohnung 


von zwei Zimmern und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Pr 200 Mk Moritz Leiser. 


Eine Hofwohnung, 
3 Treppen, 3 Zimmer, Küche, Keller, nebſt 
Waſſerleitung vom 1. October zu vermiethen. 
Elkan, Seglerſtraße 6. 
1 renovirte Wohnung. 

4 Zimmer und Zubehör, Fiſcherſtr. 49, 
von ſofort zu vermiethen. 

Robert Majewski, Brombergerſtr. 


Katharinenſtraße 7 


in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 


Büchs⸗, Windemacher und Feilenhauer, 


= 


Max Gläßer, 


Agentur und Commiſſions⸗Geſchäft, 


Gerſtenſtr. 16 (Strobandſtr.⸗Ecke), 
hält ſich bei Bedarf beſtens empfohlen. 


2—3000 Mk. ee 


unter B. 148 an die Exped d. Zeitung. 


30,000 M. evtl. a 4½ 7, 


auch getheilt, auf Hypothek zu vergeben 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 14, l. 


E. günstig. Grnndstückskauf, 
= sehr vortheilh. Kapitalsanlage. 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. und herrſchaftl. Wohn. all. verm 
bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 


f kauf., da Beſih. außerhald 
selt. Dill. vet Yunzası. ger sap durch 


C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, l. 
Ein ca. 3 Morgen großer 


mu” Platz, "BE 


nabe bei der Stadt, welcher fih zu jedem 
Geſchäft eignet, ſofort zu verpachten. 
A. Gründer, Wittwe. 


1 Gastwirthschaft, 


mit Saal und Garten, in beſter Lage der 
Bromberger Vorſtadt, vom 1. October d. J. 
zu verpachten. 8 
Robert Majewski, Brombergerſtr. 
Billig zu haben: 


1 Kolonialwaaren - Repoſitorium mit 90 Schub- 
kaften und 40 Fächern, ſowie 1 Repofitorium, zu 
jedem Geſchäft paſſend, 1 kleiner Ladentiſch mit 
Zinkbeſchlag und verſchiedene Atenfilien bei 

©. Münster, Neuftädt. Markt 19. 


Alle Sorten 
* = 
Tafelglas 
und Glaser - Diamanten 
offerirt zu den billigften Preiſen 


Julius Hell, Brückenſtr. 
Vürſten⸗ und Pinſelfabrik 


b 
Paul Blasejewski. 
Empfehle mein 
gut ſortirtes 


Birsten- 
Maarenlager 


zu den billigſten 
Preiſen. 
Gerberſtr. 35. 


Säcke, 


groß und ſtark, für Kartoffeln u. Getreide, 

a 25 und 30 Pfg. Probeb. von 25 Stück 

verſ. unt. Nachn. u. erb. Ang. der Bahnſt. 
Max Mendershausen, Coethen i. /A. 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche 


Wohn. zu 50 u. 50 Thlr. Seglerſtr. 25. 
FTüchmacherſtr. 1 kl. Wohnung m. Waſſer. 


Ks: möbl. Vorderzimmer vom 1. Octbr. mit 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 
Imödl. Zimmer zu verm Araberſtr. 9, Ill, v. 
bl. Vorderzimmer, 2fenuſtrig, zu 

e vermiethen Gerechteſtraße 15. 
wei möbl. Zimmer mit Burſchengelaß, 
oder z. Comptoir paſſend, z 1. October 

zu haben Brückenſtr. 16, 1 Treppe. 
Tmöbl. Zimmer zu verm. Brückenſtr. 26, II. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Kloſterſtraße 11, III. 


A — 
Möblirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraßßſe 74. Zu erfrag 

Culmerſtr. 20 1 Tryp. bei HI. Nitz. 


1 möbl. Zimmer mit Kabinei (Offizier 
Wohnung) zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 

n ADS LITE a Abbe 1.212 Fr 
I möbl, immer mit Penſion Bäckerſtr. II, p 


2 3 immer 2 Burſchengelaß, 


2 Etage, vom 1./10. 
vermſethet L. Kalischer, Saderſtr 2. 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß, in II. Etage, 
ſind vom 1 October zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


r Möbl. Zimmer 7 
vermiethet Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 


PTTTTTTT—TTTW—T—TTTT—— 
reſteſtr. 32 möbl Zim, m. od. ohne Beköſt, 
dill. z verm. Zu erfr. Neuſt Markt 19, II. 


Für einen Herrn ſolides anſtändiges 


Logis mit Beköſtigung 


vom 1. October. Wo? ſagt d. Exped. d. Ztg. 
Pensionaire, 3% 
auch Anmeld. z. koſch Mittagstiſch nehme 


noch an. Ww. Waldmann, 
j. Coppernicusſtr. 12, v. 1/10 Brückenſtr. 40, l. 


Shit, auch Stube zu ver» 
1 Keller N 88 17. 
0 . 

E leingemachtes 2 
RT | 
trockenes Brennholz fr. Haus pro 

Rmtr. 5,25 bei 
8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Strebel-Tinte, 3 


für Kindergärtnerinnen i Thorn, Greiteſtr. 23, I. 
Beginn des Winterkurſus IV) 
den 15. Oktober. — Auf Wunſch paſſende 


Frau Clara Rothe, Vorſteherin. 


in der Neu⸗Stolze Stenographie und 
Frau 0. Nemitz, Brückenſtr. 21, II. 0 


Kruse & Carstensen, 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 
RETTET eee ee 


0 Ar t u h f. 
E Haupt⸗Curſus 


Körperhildung und Tanz. 


Die Aufnahme findet vom 3. October an in meiner 60 


Wohnung Baderſtraße 20, III. Etage, ſtatt. 


Hochachtungsvoll 
Carl Haupt, Tal 
N 


1, 
als 


Vier-Verſ andgeſchäft 


Pioetz & Meyer, 


T HORN. 
Neuſtädtiſcher Markt Ar. 11, 


offerirt nachſt hendes 


FFlaſchenbier: 
Culner Höcherlbrän: ve eg (4 f ., 


dunkles Lagerbier .. 30 Fl. Mk. 3,00 


1 Märzen bier . 30 3,00 
dunlel Lagerbier 36 Fl. Mk. 3,00 1 
helles J N 36 „ „ 38,00 Bockbier 0 „00 
Böhmiſch . L 00 Echt bayeriſche Biere: 
& la Spaten 5 „„ 300 Münchener Auguftinerbrän 18 Fl. Mk. 3,00 
ae 2 N ER. 1 00 Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 
alvatorber. . 250 „ 3,00 Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 


Porter (Extra Stout 10 He t. 3,00 
30 „ 3,00 


r N edler ee 


29 


rr. 


„Rheingold t 


„Aatser-Marke” 
Durch den Weinhandel Adult. 


Prämiirt Dresden 1874. Prämiirt Berlin 1879. 


Hirsch Schneider-Akadenie, 


BERLIN C. Rothes Schloss No. 2. 


Grösste, älteste u. mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt 
der Welt. Bereits über 23000 Schüler ausgebildet! 
Gegründet 1859. 


Curse von 20 Mark an 


beginnen am |. und 15. ſed. Mts. in allen Abtheilungen für Herren-, 
Damen- und Wäscheschneiderei. Vorzügliche theoretische und 


praktische Ausbildung zu Confectionairen, Directricen und Zuschneidern nach 

weltberühmtem Hirsch’schen Dreiecksystem, Nach dem Cursus kostenloser 

Alles Nähere durch Prospecte gratis und franco. 
Die Direction. 


Stellennachweis. 


Schering's Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftignng für Kranke und Rekon- 
valeszenten und bewährt sich vorzüglich zur Linderung bei Reizzuständen der 
Atmungsorgane, bel Katarrh, Keuchhnsten ste. Fl. 75 Pf. u. 1.50 Mk. 


1 hört den am leichtesten verdaulichen, 

Malz-Exirakt mit Eisen Ale “Zähne nicht ena een tele 
welche bel Blutarmut S etc. er ee, bl. Mk. 1.— u. 2.—. 
Präparat wir it ssem Erfolee ® 

Malz-Extrakt mit Kalk. * Khachitis 89 3 { 
lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Knochenbildungx & 
bei Kindern. Flasche Mk. 1.—. i ' 

Sohering’s Grüne Apotheke In Berlin N., Chausseestr. 19. 


4 „ (@Fernsprech-Anschluss.) 
Niederlagen in fast sämtli hen Apotheken und grösseren Progen- Handlungen. 


Nähmaſchinen „ Herreu⸗U. damen⸗Perrücen, 


Hoch 1 für 50 Mk. 
ocharmige Singer Toupets, Zöpfe, Scheitel ꝛc., werden 


frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie, ſauber big Ang fertig  Sämmiliche 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, Sanrarbeiten ſind eigenes Fabrikat, nicht 


Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, wie irrthümlich angenommen, Fabrikarbeit. 


Wringmaſchinen, Wäſchemangeln lomon ir. Ä 
zu den billigſten Preisen ! Theodor en Friſeur, 


8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 5 7 5 
Die höchſten Preife 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
zahlt für todte und unbrauchbare 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
Pferde, ebenſo für Schlachtpferde. 


Petroleum, L lei 


beſtes amerikaniſches, der Liter 17 Pfg. W. 
frei in’ Haus. M. Suchowolski. Abdeckerei, Gr. Mocker. 


empfiehlt: 


. Benden ole En dar dea and deer a 
ı Flanelle, Barchende, Fency und Boy | 


au Ea 441 8 aber — feſten — 


ate amerikan. Petroleum 


a 2 17 Pfg. frei ins Haus empfiehlt 
Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Tächtige Mauer G 


und Arbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


A. Teufel, Maurermeister. 
Grubenholz⸗ Schüler 


finden Beſchäftigung in 
Forſt Wudek. 
Zu melden bei Förſter Neipert, 
Chauſſeehaus Podgorz. 


Tächtige Arbeiter 
"Houtermans & Walter 


Thorn I 


Lanftä indiger Knabe 


kann als Schornſteinfeger-Lehrling ein- 
treten bei J. Makowski. 
Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als 


Lehrling 


©. Schütze, Bäckermeiſter. 


Schloſſerlehrlinge 


Robert Maje dak. Brombergerſtraße. 

Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft, ver · 
bunden mit Haus- und Küchen⸗Magazin, 
ſuche zum baldigen Antritt einen 


Lehrling. 
Gute Schulbildung und 1 der 
polniſchen Sprache erforderlich. 

Gustav Moderack. 
| erhalten gründlichen Unterricht 
Hude Damen in der feinen Damenſchneiderei 

bei Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Schloßſtr. 14, II. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


können ſich melden bei 
Geschw. Boelter, akadem. gebildete Modiſtinnen, 
Breite- und Schillerſtr.⸗Ecke. 
räftige, geſunde Amme u. Mädchen 
für Alles mit guten Zeugniſſen empfiehlt 
Miethscomptoir C. Katarzynska, 
Neuſtädt. Markt 13. 
Stellung erhält Jeder ſchnell, über⸗ 
allhin. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin-Westend 4. 


Viel besser als Pıtzpomade 
Globus - putz. Extract 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


TLebertrifft alle anderen 


Holländ. Cacaos 
an Feinheit in Aroma 
und Geschmack und 
Ausgiebigkeit. 


Leicht löslich, 

leicht verdaulich, 

ohne Alkalien her- 

gestellt, daher v.Aerzten als 

Gesundheits- Cacao empfohlen 

Niederlage fir Thorn I. Umgegend 
gel Anders & Co. 


Bestellungen auf meinen Journal- 
Lesezirkel (monatlich 1 Mark) erbitte um- 
gehend, da nur noch wenige Mappen zum 
Winter zu vergeben sind. 


Justus Wallis. 


Cor ſetls !! Sämmtliche 


in den neneften Fagons, 
zu den m. Beeiien z 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Jeder Verſuch führt zu 
dauernder Benutzung. 
Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Streifen. 
Erhältlich in Doſen a 10 und 25 Pfg. 
in den meiſten durch Plakate kenntlichen 


ſowie Bildereinrahmun 


Eine Schlafſtelle 


Drogen⸗, Colonial⸗, Seifen⸗, 
Näheres 


Kurz⸗ und 
Eiſenwaaren⸗ Geſchäften. 


zu haben. 


* 
. 
ER Sy 


[G laſer arbeiten, 


werden ſauber und billigſt ausgefſohr uͤhrt bei 
Julius Hell, Brückenſtraße. 


Tuchmacherſtraße 18D. 18. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer 


Bur Saif on 


empfehle mein Zu großes Lager 7 von liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 


Kinder-, Backfisch- 
u Damen- Kleidern, 


fowie 


Blouſen, 


in größter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


. unlehowskt, 


— Naſche⸗ Ausftaftungs-Gehäft 


” 


Ausverkauf! 


E gut ſortirte 


2 Waarenlager 
The horn, Seg ed 26, 
im Hauſe des Herrn Matthes, 
beſtehend aus: 
Herren- und Knaben-Anzügen, 
Herren-Paletots, 
Damenmänteln, 
Kleiderstoffen und 
Kleiderstoff- Resten, 


Gardinen 
muß bis zum 1. Oktober wegen Räumung 
des Ladens verkauft werden. 


Welches Geschäft 


tanſcht für einen neuen Utffz.⸗Extra⸗ 
Rock einen anitänd. Zivil⸗Anzug ein. 
Gefl Offert. u. S. 1 in die Exped. d. Ztg. 


Uhrketten!! 


ſind in großer Auswahl ee offen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager ift ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


A. Nauck, Uhrenhanälmg, 


Thorn, Seiligegeiftitrafie 13, 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Alte Taſchenuhren werden in Zahlung genommen. 


I] Witkowski, 


THORN, Breitestrasse 25. 


Eigenes Fabrikat und Lager 
moderner und dauerhafter 


!Schuhwaaren! 


für Herren, Damen u. Kinder, 
Specialität: 
== Streng vorschriftsmässige = 


Offizier-Reitstieiel. 


M. Ir TREE in Thorn. 


Sämmtliche garnirten 
Torten, Gaumkuchen, 
Bienenkörbe etc. 


die Conditorei von 


J. Kurowski, Thorn. 
Dm T TEE 


Fahrräder 


Nähmaſchinen, 
Geldſchränkie, 
Fleisch-. Schreib-Maschinen, 


billigſt bei 


Walter Brust, 


Culmerstrasse 13, 


Erſtes Thorner 
Fahrrad ⸗Special⸗Geſchäft. 


8 


neueſter 
Mode, 
ſowie 
Geradehalter. 
Näahr- und 
Umſtands⸗ 
Corſets 
nach ſanitären 
Vorſchriften. 
Neu!! 
Büstenhalter, 
Corsetschoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt. Markt 25. 


Zu beziehen durch jede ne 

ist die preisgekrönte in 27. Aufla; 

erschienene Schrift des Med. "Rath 
Dr. Müller über das 


gelte Deiven- und 
Saul. 


Freie al, Dem Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Benät, Braunschweig. 


Reparaturen gut und 7 5 


Des C. H 20 . Hoflieferanten 


C. D Wunderlich's 
verbeſſerte Theerſeift, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, „ Ropriuiogen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

2 heer⸗Schwefelſeife 
vereinigt be vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 


— Thorn. 
Wohne 


vom 1. October er. Culmerſtraße Nr. 2, 
Ecke Altſtädtiſcher Markt. 


| Polcyn, Rechtsanwalt. 
BEE N urg err zraaBmemEa 
L. Basilius, 
photographiſches Atelier, 


Mauerſtraße 2 
Auch Sonntags jene. — rer 


agilen Pain EYONWWRS 


— 


